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aus den USA und der EU machten 

13,6% aus. (XNA, 18.10.00)

Die Regierung der SVR Macau hat 

zwei Mobiltelefon-Lizenzen an „Hut- 

chison“ und „SmarTone“ vergeben. 

Dies teilte der Sekretär für Trans­

port und öffentliche Einrichtungen, Ao 

Man Long, am 18. Oktober mit. Die 

beiden Gesellschaften treten in Kon­

kurrenz zur Macau Telecommunica- 

tions Company, die den Markt bis­

her monopolisiert hat. Acht Gesell­

schaften aus der VR China, Hong­

kong, Macau und Singapur hatten Ge­

bote gemacht. Die Entscheidung für 

„Hutchison“ und „SmarTone“ sei auf 

Grund der Erfahrung, der finanziel­

len Aussichten und der Kapazitäten 

in der Technologieentwicklung gefal­

len, so Ao Man Long. „Hutchison“ sei 

die größte Mobiltelefon-Gesellschaft in 

Hongkong, und „SmarTone“ die erste 

Gesellschaft, die den GSM900/1800 

Dienst auf der Welt angeboten ha­

be. Ursprünglich waren drei Lizenzen 

im Gespräch gewesen. Der Sekretär 

deutete an, dass die dritte Lizenz für 

das CDMA-System geplant gewesen 

sei, aber keiner der acht Bewerber um 

das System nachgesucht habe. (Macau 

Government Information Bureau web- 

site, 20.10.00) -ljk-

Taiwan

43 Kontroverse über Atom­

energie: von der Regierungs­

krise zur Staatskrise

Taiwans Präsident, der mit seiner Re­

gierung schon zuvor in immer schwe­

reres Fahrwasser geraten war, sah sich 

im Oktober neuen Problemen gegen­

über, die sich Ende des Monats zur 

Staatskrise auszuwachsen drohten.

Auguren hatten es kommen sehen 

und sich bereits über die Auswirkun­

gen gesorgt, aber der Schritt kam zu 

diesem Zeitpunkt denn doch für al­

le überraschend: Am 3. Oktober er­

klärte Premierminister Tang Fei sei­

nen Rücktritt. Als Grund führte er 

seine angeschlagene Gesundheit an. 

(CNAT, nach SWB, 3.10. und 5.10.00) 

Das Argument trifft zwar zu, denn 

schon Tang Feis Amtsantritt im Mai 

war wegen einer vorangegangenen Tu­

moroperation gefährdet gewesen, kann 

aber nicht als die ganze Wahrheit gel­

ten. Ein wichtiges Argument dürfte 

für den 68-Jährigen auch die sich ver­

schärfende Kontroverse um die Zu­

kunft der zivilen Atomenergienutzung 

gewesen sein, eine Auseinanderset­

zung, die auch die Regierungsmann­

schaft entzweite und der Tang sich 

angesichts seiner gesundheitlichen La­

bilität offenbar nicht mehr gewach­

sen fühlte. Tang hatte schon zuvor 

mit seinem Rücktritt gedroht, falls das 

Projekt des vierten Atomkraftwerks 

(AKW), das zu einem Drittel fertig­

gestellt ist, entgegen seiner Überzeu­

gung aufgegeben werden sollte. (FT, 

2.10.00) Präsident Chen, der ein frü­

heres Rücktrittsgesuch Tangs abge­

lehnt hatte (vgl. C.a., 2000/7, Ü 39), 

gab dem Wunsch des Premiers diesmal 

nach. (IHT, 4.10.00)

Tang Fei war keine fünf Monate im 

Amt und damit der am kürzesten am­

tierende Ministerpräsident in der Ge­

schichte Taiwans. Zu seinem Nachfol­

ger wurde der 62 Jahre alte bisheri­

ge Vizepremier und langjährige Parla­

mentarier Chang Chun-hsiung (Zhang 

Junxiong) bestimmt. (CNAT, nach 

SWB, 5.10.00) Auf Changs bisherigen 

Posten wurde der bisherige Oberste 

Richter Lai In-jaw (Lai Yingzhao) be­

rufen. Gleichzeitig fand ein begrenz­

tes Kabinettsrevirement statt. Promi­

nentestes „Opfer“ war Finanzminister 

Shea Jia-dong (Xu Jiadong), der dem 

Präsidenten kurz nach Tang Fei eben­

falls sein Rücktrittsgesuch vorlegte. 

Shea, von Haus aus eher Wissenschaft­

ler als Politiker, war in der Öffent­

lichkeit erhebliche Mitschuld an der 

anhaltenden Aktienbaisse angelastet 

worden. Unter allen Ministerkollegen 

hatte er am Schluss die schlech­

testen Popularitätswerte zu verzeich­

nen. Seine Stelle nahm der bishe­

rige stellvertretende Finanzminister 

Yen Ching-chang (Yan Qingzhang) 

ein. Yan kennt die Arbeit am Fi­

nanzministerium seit über zehn Jah­

ren und gilt als deutlich erfahrener 

in Sachen Finanzpolitik als sein Vor­

gänger. (CNAT, nach SWB, 6.10.00; 

http://interactive.wsj.com, 6.10.00)

Dem Wechsel im Amt des Minister­

präsidenten kommt nach Lage der 

Dinge eine Bedeutung zu, die über den 

Austausch einer Person durch eine an­

dere deutlich hinausgeht: Der ausge­

schiedene Tang Fei war Mitglied der

Nationalen Volkspartei Kuomintang 

(Guomindang, KMT), die im Parla­

ment die größte Fraktion stellt, und 

genoss in der Öffentlichkeit großes An­

sehen. Damit bildete er den personel­

len Stützpfeiler für Chen Shui-bians 

Konzeption einer auf parteiübergrei­

fendem Konsens beruhenden „Regie­

rung für das Volk“. Tangs Amtsnach­

folger ist dagegen Mitglied der Demo­

kratischen Fortschrittspartei (DPP) 

des Präsidenten. Indem Chen einen al­

ten Parteigenossen ins Amt des Mi­

nisterpräsidenten hob, zog er letztlich 

die Konsequenz aus dem schon zuvor 

erkennbaren Scheitern seiner Konsens­

politik, auch wenn er ebendieses Schei­

tern in einem Interview mit der Wa­

shington Post leugnete. (CNAT, nach 

SWB, 6.10.00; vgl. C.a., 2000/9, Ü 

42) Die Vorteile für Chen sind greif­

bar: weniger Grundsatzkonflikte als 

mit Tang Fei sowie eine stärkere Be­

tonung von DPP-Positionen, mithin 

ein Weniger an Kritik aus der eigenen 

Fraktion und ein Mehr an konsequen­

ter politischer Linie. Gleichzeitig aber 

wurde mit der Berufung Chang Chun- 

hsiungs deutlicher als bisher, dass 

es sich bei Chen Shui-bians Mann­

schaft nur um eine Minderheitsregie­

rung handelt und Koalitionsgespräche 

nie geführt wurden. Mit anderen Wor­

ten. Die neue Regierungsmannschaft 

wird es noch schwerer finden als die 

alte, ihre Politik im Parlament auch 

durchzusetzen.

Dass in der Politik nunmehr erklärte 

DPP-Positionen stärker zur Geltung 

kommen würden, zeigte sich nirgends 

deutlicher als bei der Frage, ob der 

bei Gongliao an Taiwans Nordküste 

im Bau befindliche vierte Atomreak­

tor weitergebaut werden sollte oder 

nicht. (Vgl. C.a., 1999/3, Ü 43) Die 

KMT, die das Projekt beschlossen 

hatte, war mehrheitlich dafür, eben­

so die PFP (People First Party), die 

sich von der KMT abgespalten hatte, 

während die DPP mit der Forderung 

nach einem Ausstieg aus der Atom­

politik und speziell nach einem Bau­

stopp für das vierte Atomkraftwerk 

in den Wahlkampf gezogen war. Vor 

allem für den Präsidenten stand und 

steht mit der Anti-Atom-Politik sei­

ne Glaubwürdigkeit gegenüber seinem 

Wahlvolk auf dem Spiel. Ministerprä­

sident Tang Fei dagegen hatte sich 

bereits dezidiert für den Weiterbau 

ausgesprochen, jedoch erkennen müs­

http://interactive.wsj.com
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sen, dass er mit seiner Linie im Ka­

binett nicht genügend Unterstützung 

finden würde, zumal sich Wirtschafts­

minister Lin Hsin-yi (Lin Xinyi), ob­

wohl wie er selbst KMT-Mitglied, 

zu einem Wortführer der Anti-AKW- 

Fraktion im Kabinett entwickelt hat­

te; Lin wurde ebendeswegen am 19. 

Oktober aus der KMT ausgeschlossen. 

(CNAT, nach SWB, 20.10.00) Nach 

Tangs Ausscheiden nun war eine Ent­

scheidung pro Baustopp abzusehen. 

Der neue Premier gab einen entspre­

chenden Beschluss am 27. Oktober be­

kannt. (CNAT, nach SWB, 28.10.00)

Die Argumente pro und kontro Kern­

kraft, die die Diskussion in Taiwan 

seit vielen Jahren bestimmen und 

nun erneut aufeinander prallten, sind 

großenteils auch aus der deutschen 

Atomkraftdebatte bekannt. Vornan 

stehen folgende Fragen:

Wie hoch ist das Betriebsrisiko 

der Reaktoren?

Die KMT-Opposition hielt den AKW- 

Gegnern von der DPP und speziell 

Wirtschaftsminister Lin hierzu vor, sie 

missachteten die Tatsache, dass der 

neue vierte Reaktor zehn mal so sicher 

sei wie jeder der existierenden drei, 

es sei daher ratsamer, den neuen fer­

tigzustellen und dafür die alten eher 

vom Netz zu nehmen. (CNAT, nach 

SWB, 5.10.00) AKW-Kritiker verwei­

sen dagegen auf die hohe Siedlungs­

dichte im Umkreis des neuen Reak­

tors und die entsprechend unkalkulier­

baren Risiken im Falle eines Unfalls.

Wie gefährdet ist die Versor­

gungssicherheit, WENN AUF DAS 

VIERTE AKW VERZICHTET WIRD? 

Während in der BRD der Siebziger­

jahre das Argument, im Lande würden 

ohne weitere AKWs „die Lichter aus­

gehen“, angesichts gewaltiger Überka­

pazitäten wenig Glaubwürdigkeit be­

anspruchen konnte und sich später 

denn auch als nichtig erwies, sieht die 

Lage in Taiwan weniger eindeutig aus. 

Zum einen sind die Kapazitätsreser­

ven in der taiwanischen Stromversor­

gung insgesamt vergleichsweise gering 

zum zweiten weisen Befürworter des 

vierten AKW auch daraufhin, dass 

der hochindustrialisierte und dicht be­

siedelte Norden der Insel Strom aus 

Südtaiwan importieren muss - mit 

entsprechenden Leitungsverlusten und 

unter erhöhtem Risiko, was die Versor­

gungssicherheit des Nordens angeht, 

wie sich zuletzt beim Erdbeben vom 

September 1999 zeigte. (CNAT, nach 

SWB, 6.10.00; vgl. C.a., 1999/9, Ü 39, 

1999/10, Ü 41) AKW-Befürworter er­

kennen angesichts steigenden Strom­

verbrauchs in der schwindenden Ver­

sorgungssicherheit vor allem eine Ge­

fahr für Taiwan als Investitionsstand­

ort.

Welche Alternativen hat Tai­

wan zur Stromerzeugung durch 

Atomkraft?

Wirtschaftsminister Lin fasst hier 

vor allem die rasche Errichtung von 

flüssiggasbetriebenen Kraftwerken ins 

Auge. Kritiker halten dem entgegen, 

die Kraftwerke ließen sich nicht schnell 

genug realisieren, und der Betrieb sei 

zu teuer. Die AKW-Befürworter proji­

zieren allerdings vergangene Zuwachs­

raten beim Stromverbrauch ohne wei­

teres in die Zukunft. Möglichkeiten 

der Intensivierung der Stromnutzung 

durch effektivere Geräte und ande­

re Stromsparmöglichkeiten wurden in 

Taiwan bislang wenig diskutiert, ob­

wohl sich diese „Stromquelle“ gerade 

in den europäischen Industrienationen 

der Neunzigerjahre als ergiebig her­

ausgestellt hat und hierin weiterhin 

ein hohes Potenzial für die Zukunft ge­

sehen wird.

Wohin mit dem Atommüll?

Auf diese für Taiwan wohl gravier­

endste der Fragen wissen auch die Be­

fürworter eines weiteren Ausbaus der 

Atomenergie auf der Insel keine rich­

tige Antwort. Bislang wurde Atom­

müll auf der zu Taiwan gehörenden 

Südseeinsel Lanyu oberirdisch gela­

gert, ein in jeder Hinsicht unhaltba­

rer Zustand. Pläne, den strahlenden 

Müll mindestens teilweise nach Nord­

korea zu verschiffen, wurden bislang 

nicht verwirklicht. Kritiker verwiesen 

hinsichtlich der ökologischen Risiken 

auf den steigenden Kohlendioxidaus- 

stoß bei den als Alternative vorge­

schlagenen Verbrennungskraftwerken. 

(CNAT, nach SWB, 3.10.00; FT, 

2.10.00)

Neben diesen grundlegenden Fragen 

zur Zukunft der Atomenergie führ­

ten die Befürworter des vierten AKW 

noch das Glaubwürdigkeitsargument 

ins Feld: Taiwan habe international 

verlässlich zu sein und erweise sich 

einen schlechten Dienst, wenn es ge­

schlossene Verträge kündige. Von der 

Stilllegung des Baus besonders betrof­

fen ist die US-Firma General Elec- 

tric, mit der ein Vertrag im Wert 

von 1,8 Mrd. US$ geschlossen wur­

de. (FT, 2.10.00) Diskutiert wur­

den auch Fragen der militärischen Si­

cherheit im Zusammenhang mit der 

Atomenergienutzung sowie mit der 

Blockadegefährdung bei alternativen 

Kraftwerken, die einen kontinuierli­

chen Nachschub fossiler Brennstoffe 

aus dem Ausland erfordern. (CNAT, 

nach SWB, 10.10.00) Verteidigungs­

minister Wu Shih-wen (Wu Shihwen) 

erklärte dazu, unter militärischen Ge­

sichtspunkten solle der Bau des neuen 

AKW vollendet werden. (SCMP, In­

ternetausgabe, 9.10.00)

Eine besondere Rolle im Versuch, die 

Frage nach Weiterbau oder Baustopp 

beim vierten AKW zu objektivieren, 

spielte die Frage nach den Kosten. 

Wirtschaftsminister Lin zufolge wür­

de die Vollendung des AKW zusätzlich 

zu den bereits investierten 90 Mrd. 

NT$ weitere 120 Mrd. NT$ erfor­

dern, während für alternative Kraft­

werke von privaten Investoren ledig­

lich 75 Mrd. NT$ zu veranschlagen 

seien. Neben den ökologischen Über­

legungen im Zusammenhang mit der 

Atommülllagerung sah Lin dies als 

Hauptargument für einen Baustopp 

an. (CNAT, nach SWB, 3.10.00) Die 

Stilllegungskosten des vierten Reak­

tors wurden inklusive Beseitigung der 

fertig gestellten Teile sowie Entschä­

digung der betroffenen Vertragspart­

ner allerdings auf zusätzlich 75,1 bis 

90,3 Mrd. NT$ beziffert. (SCMP, In­

ternetausgabe, 4.10.00) Das Kosten­

argument der Baustopp-Befürworter 

wirkt insofern nicht eben stichhaltig.

Bei der Verkündung des Baustopp­

beschlusses führte Premierminister 

Zhang sechs Gründe als ausschlagge­

bend an:

- der Baustopp gefährde nicht die 

Versorgungssicherheit,

- konkrete und realisierbare Alter­

nativen stünden zur Verfügung,

- es gebe keine angemessene Lösung 

für das Atommüllproblem,

- die Folgen einer möglichen Re­

aktorkatastrophe seien schwer be­

herrschbar,

- die Kosten des Baustopps seien ge­

ringer als die Kosten des Weiter­

baus,
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- die Regierung strebe die Ent­

wicklung Taiwans zur „atomfrei­

en“ „grünen Silikoninsel“ an.

Im Zusammenhang mit dem Baustopp 

habe die Regierung ein energiepoli­

tisches Maßnahmenpaket beschlossen, 

das unter anderem die Deregulierung 

der Stromwirtschaft vorsehe. (CNAT, 

nach SWB, 28.10.00)

Die Kabinettsentscheidung, die etwa 

einen Monat früher kam, als zunächst 

angekündigt, entfesselte einen Sturm 

der Entrüstung. Vor allem die KMT 

fühlte sich brüskiert, nachdem ihr Vor­

sitzender Lien Chan (Lian Zhan) un­

mittelbar vor der Bekanntgabe noch 

mit Präsident Chen Shui-bian kon­

feriert und den Vorschlag wiederholt 

hatte, als Ausgleich für die Fertigstel­

lung des vierten Reaktors die ande­

ren drei vor Ablauf ihrer Betriebsdau­

er stillzulegen. Chen hatte bei die­

sem Treffen über den bereits gefass­

ten Beschluss kein Wort verloren. 

(CP, 28.10.00; SCMP, Internetausga­

be, 28.10.00) Schockiert zeigten sich 

auch Vertreter der Industrie. Die Ent­

scheidung gegen das AKW erhöhe 

die Bereitschaft, Produktion ins Aus­

land zu verlagern. (CNAT, nach SWB, 

28.10.00)

In der Folge sehen sich Chen Shui-bian 

und seine Regierung nun dem geball­

ten Widerstand der Legislative gegen­

über, auf deren Kooperation sie unter 

anderem im Hinblick auf den Etat des 

kommenden Jahres angewiesen sind. 

Schwerer noch wiegt, dass sich Tai­

wan nunmehr auf dem Weg in eine 

Staatskrise befindet: Die Opposition 

steht auf dem Standpunkt, der Bau 

des Reaktors sei vom früheren Parla­

ment beschlossen worden, und die Re­

gierung dürfe diesen Beschluss nicht 

einfach ignorieren. Konsequenterwei- 

se wurde aus den Oppositionsfraktio­

nen die Forderung laut, ein Amtsent­

hebungsverfahren gegen den Präsiden­

ten, mindestens aber ein Misstrauens­

votum gegen den Premierminister ein­

zuleiten. (CP, 30. und 31.10.00)

Chens einzige Hoffnung besteht der­

zeit darin, dass sich die Rivalität zwi­

schen der KMT (115 von 221 Par­

lamentssitzen) und der PFP (17 Sit­

ze) als stark genug erweisen könn­

te, Schlimmstes zu verhindern. Die 

PFP zieht nämlich ein Verfahren vor, 

das auf vorgezogene Neuwahlen hin­

ausläuft, während die KMT eben­

diese vermeiden möchte. Was aber 

immer an schwerem Geschütz ge­

gen Regierung und Präsident gesetz­

lich zur Verfügung steht, erfordert 

letztlich eine Zweidrittelmehrheit, die 

bei 148 Stimmen liegt. KMT und 

Neue Partei (9 Sitze) allein erreichen 

dieses Quorum nicht. Eine Abstim­

mung am 31.10., die im Falle des 

Erfolges ein Referendum zur Ablö­

sung des Präsidenten zur Folge ge­

habt hätte, scheiterte bereits, weil 

die nötige Mehrheit verfehlt wurde, 

(http://interactive.wsj.com, 1.11.00) 

Gleichwohl hat Chen Shui-bian sich 

und seine Regierung mit dem Anti- 

AKW-Beschluss in eine äußerst prekä­

re Lage gebracht, aus der er sich wohl 

nur unter erheblichem Glaubwürdig- 

keitsverlust wieder befreien kann. Par­

lamentarier seiner eigenen Fraktion 

hatten ihn zuvor vergebens davor ge­

warnt, es in der Frage der Atomenergie 

auf einen Machtkampf mit der Parla- 

mentsmehrheit ankommen zu lassen. 

(CP, 26.10.00) -hws-

44 Übernimmt Taiwan das

Transkriptionssystem Han- 

yu Pinyin?

Bereits im letzten Jahr, am 26. Ju­

li, hatte die damalige KMT-geführte 

Regierung beschlossen, dem in Taiwan 

herrschenden Chaos in Sachen Latein­

umschrift des Chinesischen ein Ende 

zu machen und das in der VR Chi­

na entwickelte System Hanyu Pinyin, 

das sich seit den Achtzigerjahren in­

ternational durchgesetzt hat, zu über­

nehmen. Der damalige Beschluss hat­

te jedoch keinen Bestand gehabt: Ver­

mutlich auf Grund erheblicher Wi­

derstände gegen diese „Unterwerfung“ 

unter einen vom Festland vorgege­

benen Standard war das Erziehungs­

ministerium beauftragt worden, die 

Angelegenheit erneut zu diskutieren. 

(www.taipeitimes.com, 24.10.00)

Die neue Regierung ist vor ih­

rem unabhängigkeitsorientierten Hin­

tergrund der Verwendung von Han­

yu Pinyin gegenüber offenbar noch 

kritischer als die KMT eingestellt. 

Im Oktober kam es zu dem The­

ma erneut zu hitzigen Auseinanderset­

zungen. Dabei stehen sich Befürwor­

ter des Hanyu Pinyin einerseits und 

des in Taiwan entwickelten Tongyong-

Systems andererseits gegenüber. Bei­

de Transkriptionssysteme unterschei­

den sich tatsächlich nur wenig von­

einander. Tongyong-Befürworter füh­

ren jedoch ins Feld, ihr System er­

laube auch die phonetische Wieder­

gabe der lokalen Dialekte Minnanhua 

(Süd-Fujian-Dialekt) und Hakka, wäh­

rend Pinyin-Vertreter darauf verwei­

sen, dass Tongyong keine Aussichten 

habe, sich international gegen Pinyin 

(das auch für China aktuell Standard 

ist und hier in den Beiträgen zu Tai­

wan im Klammern erscheint) durchzu­

setzen. Verkompliziert wird die Mate­

rie dadurch, dass sich weiterhin auch 

Befürworter anderer Umschrift verfah­

ren zu Wort melden, die in Taiwan 

ebenfalls im Gebrauch sind, darun­

ter die speziell zu Unterrichtszwecken 

entwickelte phonetische Silbenschrift 

Zhuyin Fuhao (auch als Bopomofo be­

kannt) sowie das Yale-System.

Dass das Problem dringend einer Lö­

sung bedarf, ist angesichts des herr­

schenden Umschriftchaos unbestrit­

ten. Selbst ein und derselbe Stra­

ßenname erscheint auf verschiedenen 

Schildern vielfach in unterschiedlicher 

Lateinumschrift, und auch des Chine­

sischen Kundige können beispielswei­

se aus der Transkription eines taiwa­

nischen Politikernamens nur in Aus­

nahmefällen die wirkliche hochchine­

sische Aussprache erschließen. Ende 

Oktober entschied nun Erziehungs­

minister Ovid Tzeng (Zeng Zhilang), 

Pinyin als Standardumschriftsystem 

auch für Taiwan einzuführen. Sein 

Hauptargument: Taiwan könne und 

solle sich nicht gegen den Rest der 

Welt stellen. Daraufhin erklärten al­

le 27 Mitglieder des mit der Diskussi­

on der Umschriftfrage betrauten - und 

von DPP-Anhängern beherrschten - 

Mandarin Promotion Committee ih­

ren Rücktritt, und der Entwickler des 

Tongyong-Systems forderte die Regie­

rung auf, Tzengs Beschluss zu über­

stimmen.

Die Meinungen, welches System nun 

das zu praktizierende werden sol­

le, sind auch innerhalb der Partei­

en geteilt. Ebenfalls für Pinyin mach­

te sich der Bürgermeister von Taipei, 

das KMT-Mitglied Ma Ying-jeou (Ma 

Yingjiu), stark. Nach Lage der Dinge 

ist vor allem wegen der starken Politi­

sierung der Umschriftfrage zu befürch­

ten, dass Ausländer noch längere Zeit 

mit dem herrschenden Wirrwarr leben

http://interactive.wsj.com
http://www.taipeitimes.com
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müssen. (CP, 10., 12., 13., 14., 18., 20., 

26., 31.10.00; SCMP, Internetausgabe, 

10.10.00) -hws-

45 Positives Echo auf No­

belpreisverleihung an Gao 

Xingjian

Der an das schwedische Nobelpreisko­

mitee gerichtete Vorwurf, in diesem 

Jahr einen weithin unbekannten mit 

dem Nobelpreis für Literatur ausge­

zeichnet zu haben, traf zumindest mit 

Bezug auf die taiwanische literarische 

Öffentlichkeit nicht zu. Gao Xingjian, 

seit 1988 in Paris ansässig und franzö­

sischer Staatsbürger, hatte in Taiwan 

mit seinem Schaffen bereits vor der 

Ehrung Anerkennung gefunden, und 

zwar nicht nur als Schriftsteller, son­

dern auch als Maler. Seit 1980 stell­

te die taiwanische Presse ihn und sein 

Schaffen mehrfach vor. Gaos Haupt­

werk, die Erzählung Shanling („Berg­

seele“) erschien 1990 erstmals in einem 

taiwanischen Verlag. Das Kunstmuse­

um Taipei veranstaltete vor fünf Jah­

ren eine Ausstellung mit seinen Ge­

mälden. Auch zur Zeit der Preisverlei­

hung waren in Taipei Bilder von Gao 

in einer Galerie zu sehen. Vor sieben 

Jahren brachte eine Taipeier Schau­

spieltruppe eines von Gaos Theater­

stücken auf die Bühne. (Taipei Jour­

nal, 27.10.00)

Die führenden Tageszeitungen der In­

selrepublik berichteten von der Nobel­

preisverleihung auf der Titelseite. Prä­

sident Chen Shui-bian begrüßte die 

Ehrung. (CNAT, nach SWB, 16.10.00) 

Gao, der sich seinem taiwanischen 

Publikum durch zwei Besuche auf 

der Insel auch persönlich vorgestellt 

hat, wird sich ab Januar kommen­

den Jahres zunächst für einen Mo­

nat erneut auf der Insel aufhalten, 

und zwar im Rahmen eines Kulturaus­

tauschprogramms des Taipeier Kul­

turbüros. Die Einladung wurde be­

reits vor der Nobelpreisehrung ausge­

sprochen. (CP, 19.10.00; CNAT, nach 

SWB, 19.10.00) -hws-




